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Wie bei jedem Stallbauprojekt sollte auch für die Weidehaltung ein 
entsprechender Plan „geschmiedet" sein, auf den man sich während der 
operativen Umsetzung stützen kann. Gleichzeitig sollte dieser aber immer 
wieder auch Anpassungen zulassen, um so das für den Betrieb passende 
Konzept zu finden. Wichtige Überlegungen zur Umsetzung der Weide 
betreffen vor allem die „Weidestrategie" und das „Weidesystem". 

Weidestrategie: Besitzt ein Betrieb eine geringe Weideflächenaus-
stattung, kann die Stundenweide das Mittel der Wahl sein. Durch die 
Stundenweide wird die Bestoßung der Flächen zeitlich begrenzt. Wird den 
Rindern jedoch in diesem Zeitraum ein effektives Fressen ermöglicht, ist 
eine Reduzierung des Kraftfuttereinsatzes (insbesondere der Eiweißkom-
ponenten) gut umsetzbar. Stehen mehr Flächen zur Verfügung, kann die 
Weidezeit erheblich ausgedehnt werden. 

Weidesystem: Steht den Rindern viel Zeit auf der Weide zur Verfügung 
und wird wenig zugefüttert, spricht vieles für die Kurzrasenweide: Dichte 
Pflanzenbestände, geringere Trittbelastung abseits der Triebwege und 
gleichmäßiges Futterangebot über die gesamte Weideperiode. Um ein 
gutes Gelingen dieses Weidesystems sicher zu stellen, muss auf die rich-
tige Grasaufwuchshöhe (durchschnittlich fünf bis sieben Zentimeter) und 
einen frühzeitigen Weideaustrieb geachtet werden. Stehen den Rindern 
nur kurze Bestoßzeiten von Weideflächen zur Verfügung, sollte mit der 
Unterteilung (Koppelung) der Weideflächen begonnen werden, um so die 
Futteraufnahme je Zeiteinheit steigern zu können. Auch in Trockenlagen 
sollte man die Koppelweidehaltung vorziehen, um so den Pflanzen-
bestand zu schonen. Da die reine Koppelweide aufgrund des höheren 
Aufwandes in der Praxis jedoch eher selten umgesetzt wird (Koppelma-
nagement, Triebwege, ...), ist meist eine Mischform zwischen Koppel- und 
Kurzrasenweide zu empfehlen. Hier werden die Weideflächen in nur zwei 
bis maximal vier Koppeln unterteilt, wobei die Weidepause je Koppel — je 
nach Pflanzenwachstum — nicht länger als sieben bis zehn Tage dauert. 

Auch die Portionsweide kann in jenen Fällen noch ihre Berechtigung 
haben, wo den Rindern eine kurze Bestoßzeit zur Verfügung steht. 
Bei diesem Weidesystem muss aber mehr auf die Bodenverhältnisse 
geachtet werden als bei den anderen Weidesystemen. 

Maßnahmen im 
weiteren Jahresverlauf 

Ist der Start einmal gelungen, 
sind es später Management-
maßnahmen während der lau-

fenden Weidesaison, die den 
Erfolg der Weidehaltung absi-
chern bzw. steigern. 

Maßnahmen wie Düngung, 

Weidepflege, Parasitenvorbeu-
ge bzw. -regulierung oder die 
Einbindung neuer Flächen 
mit abnehmendem Ertragszu-

wachs (Sommer/Herbst) soll-

 

Nachhaltige Lösungen für einen 
sicheren Viehtrieb. Infos zu Förder-

möglichkeiten im Referat Biolandbau 
oder beim Land 00. 

ten bereits jetzt mitgedacht 

werden. Diese und viele weite-
re Details rund um die Weide-
haltung können in ÖAG-Bro-
schüren nachgelesen werden. 

■ Mehr Details unter fol-
gendem QR-Code: 

■ Für mehr Infos zur Wei-
dehaltung im Bio-Bereich so-
wie Tipps für eine erfolgreiche 
Umsetzung der Weide, ange-
passt an die betriebsindividu-

ellen Bedingungen, steht das 
Referat Biolandbau zur Verfü-
gung: T 050 6902-1450. 

Die Visualisierung der möglichen 
Weideflächen auf der Hofkarte un-

terstützt in der Planung. 
Fotos: LK 00/Rudlstorfer 

Rindergülle ist ein hochwertiger Volldünger 
Rindergülle ist ein wertvoller, hochwirksamer Volldünger. Je höher die Mineraldüngerpreise sind, desto 
höher ist auch die Rindergülle zu bewerten und desto interessanter wird es, Verluste zu minimieren. 

DI Franz  Xaver  Hölzt 

Wirtschaftsdünger, wie Gülle 
oder Mist und Jauche, die in 
der Tierhaltung unweigerlich 
anfallen, müssen im Sinne der 
Kreislaufwirtschaft wieder auf 
die landwirtschaftlichen Flä-
chen zurückgeführt werden. 
Wirtschaftsdünger sind äu-
ßerst wertvolle Mehrnährstoff-
dünger, die einen sorgsamen 
Umgang verlangen. Nur bei 
optimalem Wirtschaftsdün-
germanagement (Konsistenz, 
Ausbringmenge, Zeitpunkt im 
Jahresverlauf, Witterung, Tem-

 

Nur bei der Gülleseparation werden die Feststoffe entfernt und damit das 
Risiko der Futterverschmutzung minimiert. 

HBLFA Raumberg-Gumpenstem/Quelle: OAG-Broschüre GWleseparierung 

peratur, Niederschlag sowie zung optimale Grünland- und 
Technik) können ohne über- Feldfuttererträge mit bestmög-

 

mäßige mineralische Ergän- licher Qualität erzielt werden. 

Verdünnung der 
Rindergülle (Wasser 
oder Separierung) 

Um die fast immer in viel zu 
dicker Konsistenz anfallenden 
Rindergüllen in Bezug auf die 
Stickstoffwirkung überhaupt 
effizient - ohne Berücksich-
tigung irgendeiner Ausbrin-
gungstechnik - einsetzen zu 
können, ist eine entsprechen-
de Verdünnung optimalerwei-

se von mindestens 1 : 1 mit 
Wasser oder eine Separierung 
zu empfehlen. 



Die bodennahe Ausbringung mittels Schleppschuhtechnik erlaubt es, in Grün-
land- und Ackerfutterbeständen Gülle möglichst vertust- und verschmutzungs-

 

arm auszubringen. LK oö/Frohwlrth 
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Ist die Gülle zu dickflüssig, 

bleibt diese am Pflanzenbe-
stand kleben, liegt oben auf 
und ist hochgradig von Am-

 

moniakverlusten betroffen. 

Die Güllefestsubstanz wird 
dann mit dem Grünlandauf-
wuchs mithochgehoben und 
beim folgenden Schnitt mitge-

erntet. Dies kann erheblich zur 
Verschmutzung beitragen und 
damit die Futterqualität nega-
tiv beeinträchtigen. 

Gülleseparierung für die 
meisten Betriebe der 
Weg der Zukunft 

Bei genauerer Betrachtung 
stellt sich aber zunehmend he-

raus, dass durch eine hohe Ver-
dünnung mit Wasser zwar die 
Infiltration erhöht und damit 

die Ammoniakemissionen er-

heblich reduziert werden kön-
nen (UNECE-Faktor Schlepp-
schlauch minus 30 Prozent). 

Dennoch verbleiben aber die 
Feststoffe in der Gülle und das 
Risiko der Futterverschmut-
zung ist nach wie vor gegeben. 
Dies kann erst durch die Gülle-
separierung gelöst werden (sie-
he Bild). 

Darüber hinaus verursacht 

ein Verdünnungsgrad von 
mindestens 1: 1 mit Wasser die 
doppelte Ausbringungsmen-
ge und damit die doppelten 

Ausbringungskosten. Daher 
ist diese Variante nur für weit-
gehend arrondierte Betriebe 
wirtschaftlich darstellbar. Zu-
sätzlich ist zu bedenken, dass 

für viele Betriebe das Wasser 

für eine ausreichende Verdün-

nung nicht verfügbar ist. Über 

den Winter wird die Gülle auf-
grund der vorhandenen Lager-

kapazität weitgehend unver-

dünnt gelagert. Die Güllever-
dünnung wird daher meistens 

durch Einleitung von Dach-

und Oberflächenwässern nach 

der ersten Ausbringung wäh-
rend der Vegetationsperiode 

.durchgeführt. Aber gerade die 

jüngst häufig vorkommenden 

Trockenjahre haben gezeigt, 
dass die unbedingt erforderli-
chen Niederschläge zur Gülle-

verdünnung nicht vorhanden 

sind. Daher stellt sich für viele 
Betriebe die Gülleseparation als 

die effizientere Maßnahme dar. 

Liegen am Rinderbetrieb 

Dünngüllen vor, sind diese 

auch für verbesserte bodennahe 

streifenförmige Ausbringungs-

techniken tauglich. Dabei stellt 

sich zunehmend die Schlepp-
schuhtechnik als die bestgeeig-
netste in wachsende Bestände 

allgemein (z.B. Wintergetrei-
de,  etc.)  und im Grünland und 
Feldfutter im Speziellen dar. 

Exorbitanter Anstieg der 
Mineraldüngerpreise 
erhöht Wert der 
Wirtschaftsdünger 

Bis in das erste Halbjahr 2021 
war das Kilogramm Stickstoff 
auf Basis eines Mischpreises 
von NAC und Harnstoff noch 

mit einem Preis zwischen 0,60  

und 0,80 Euro zu bewerten. Seit 

dem zweiten Halbjahr 2021 
sind die Mineraldüngerpreise 
derart in die Höhe geschnellt, 
sodass sich mittlerweile ein 

Preis von circa 2,70 Euro pro 
Kilogramm Stickstoff ergibt. 

Aufgrund zahlreicher Un-
tersuchungen von Milch-

vieh-Rindergüllen kann von 
einem Durchschnittwert von 
etwa 3,5 Kilogramm Stickstoff 
ab Lager pro Kubikmeter aus-

gegangen werden. Davon sind 
50 Prozent dem organisch ge-
bundenen langsam wirksa-

men Stickstoff und die ande-

ren 50 Prozent sind somit dem 
schnell wirksamen Ammoni-

um-Stickstoff zuzuordnen. 

Grundsätzlich ist bei der 

Wirtschaftsdüngerausbrin-

gung nur der Ammonium-An-
teil durch die Umwandlung 
zu Ammoniak als emissions-

gefährdet einzustufen. Geht 
man davon aus, dass bei durch-
schnittlicher Ausbringung mit-
tels Prallteller etwa 70 Prozent 
des Ammonium-Stickstoffs in 
die Luft als Ammoniak verlo-

ren gehen, bei emissionsredu-
zierter bodennaher Ausbrin-
gung mittels Schleppschuh 20 

Prozent in die Luft verloren ge-

hen, so ergibt sich eine Emissi-
onsreduktion von 50 Prozent. 

■ Aufgrund dieser Vorga-

ben ergibt sich folgender Be-
rechnungsvorgang: 
3,5 kg N ab Lager/m3  Milch-

kuhgülle unverdünnt bis 1:0,5 
verdünnt = 1,75 kg NH4N/m3 
Gülle 

Verlust-Differenz von 70 Pro-
zent mit Prallteller auf 20 Pro-
zent mit Schleppschuh: 
50 Prozent Verlustdifferenz = 
0,875 kg NH4 N x 2,66 Euro = 
2,33 €/m3  Nährstoffgewinn 

Teure Technik durch 
Investitionsförderung 
und ÖPUL unterstützt 

Die Gülleseparation wird durch 

die öffentliche Hand entspre-

chend unterstützt. Einerseits 
wurde die Investitionsförde-

rung auf 40 Prozent angeho-

ben. Andererseits wurde auf 

nationaler Ebene beschlossen, 
dass ab 2023 1,00 Euro pro Ku-

bikmeter bodennah ausge-

brachter Gülle mittels Schlepp-
schlauch, 1,40 Euro mittels 

Schleppschuh, 1,60 Euro für die 

Gülleinjektion abgegolten wer-
den. 

Darüber hinaus wird im 

ÖPUL ab dem Jahr 2023 die 

Gülleseparation als eigene 

Maßnahme für Rinderbetrie-

be angeboten, indem 1,40 Euro 

pro Kubikmeter separierter Gül-

le für maximal 20 Kubikmeter 

Gülle pro Rinder-GVE abgegol-
ten wird. Diese angeführten Ab-
geltungssätze gelten vorbehalt-
lich der Genehmigung durch 

die Europäische Kommission. 

Bodennahe Aus-
bringung: Zentrale 
Maßnahme zur 
Erfüllung der Vorgaben 

Nur durch eine möglichst 
breite Anwendung der Gülle-

ausbringung mittels Schlepp-

schuhtechnik in der Rinder-

haltung können die Vorgaben 

aufgrund der EU-NEC-Richtli-
nie zur Reduktion der Ammo-

niak-Emissionen - die zu den 
Luftschadstoffen gerechnet 
werden - erzielt werden, indem 

ein Minderungsfaktor von mi-

nus 50 Prozent angewendet 
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huh in angewachsene Bestände. BwsB 

Die Regulierung mit der Kreiselegge hat sich bewährt. Peter Fruhwirth 
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Das große Fressen — 2022 ist ein 
Engerling-Hauptschadensjahr 
In den stark vom Engerling betroffenen Gebieten war der Flug im Frühjahr 
2021 aufgrund der kühlen Temperaturen zwar etwas verzögert, aber durch-
aus intensiv. 

Michael Fritscher 

Es ist damit zu rechnen, dass 

die Weibchen wieder ihre Eier 

im Grünland abgelegt haben 

und sich daraus die nächste 

Generation von Engerlingen 

entwickelt hat. Sie sind es, die 

das kommende Jahr für ihre 

intensive Fraßtätigkeit nutzen 

werden. Schäden am Grünland 

sind damit wieder wahrschein-

lich. 

Massenvermehrung 
dauert rund 30 Jahre 

Der dreijährige Entwicklungs-

zyklus des Maikäfers ermög-

licht einerseits eine gute Vor-

hersage der Schadensjahre, 

andererseits gibt es regelmä-

ßig wiederkehrende Schäden 

und die Geschichte scheint 

zumindest gefühlt kein Ende 

zu nehmen. Geht man davon 

aus, dass eine Massenvermeh-

rung im Schnitt 30 Jahre dau-

ern kann, dann wird die Prob-

lematik wahrscheinlich noch 

rund weitere 15 Jahre bestehen. 

Aktive Maßnahmen am Grün-

land werden auch zukünftig 

notwendig sein, um trotz des 

Maikäfers und der Engerlin-

ge erfolgreich wirtschaften zu 

können. 

Was tun bei 
Engerlingsbefall? 

Um sich einen Überblick zu 

verschaffen, sollte an erster 

Stelle immer eine Erhebung der 

Befallsdichte stehen. Die En-

gerlinge werden sich im Laufe 

des Frühjahrs aus tieferen Bo-

denschichten in Richtung des 

Wurzelhorizontes bewegen. In  

Gunstlagen sollte ab Mitte Mai 

eine Kontrolle der Flächen er-

folgen. Das heißt mittels Spa-

ten nachgraben und die Enger-

linge zählen. 

Wie geht man vor: 25 x 25 

cm ausreichend tief (bis zu 25 

cm) aufgraben, Engerlinge zäh-

len und die Zahl x 16 nehmen. 

Damit erhält man die Anzahl 

der Engerlinge am Quadratme-

ter. Bei 30 Maikäferengerlingen 

ist im heurigen Hauptfraßjahr 

bereits die Schadschwelle über-

schritten. Beim Junikäfer liegt 

die Schadschwelle mit 60 En-

gerlingen höher. Der Vorgang 

wird an mehreren Stellen wie-

derholt, um ein realistisches 

Bild des Problems zu bekom-

men. Sind die Schadschwellen 

erreicht oder überschritten, be-

steht Handlungsbedarf. 

Mechanische Regulierung 
in Kombination mit 
biologischen Maßnahmen 

Auf Flächen mit hohen Enger-

lingsdichten wurden in der 

Vergangenheit mit der mecha-  

nischen Regulierung gute Er-

folge erzielt. Dabei wird das 

Grünland erneuert und durch 

die Bodenbearbeitung der En-

gerlinge mechanisch geschä-

digt und somit bekämpft. Ge-

räte der Wahl sind Kreiselgrub-

ber oder Kreiselegge mit auf 

Griff gestellten Zinken. Um 

die bestmögliche Wirkung zu 

erzielen, wird mit hoher Zapf-

wellendrehzahl und möglichst 

geringer Fahrgeschwindigkeit 

gearbeitet. 
Es sollten zwei Überfahrten 

erfolgen - die erste in rund 

fünf Zentimetern, die zweite in 

zehn Zentimetern Arbeitstie-

fe. Um bodenwassersparend zu 

arbeiten, sollten die Überfahr-

ten Zug um Zug erfolgen. Vor 

der zweiten Überfahrt wird der 

Einsatz des Pflanzenhilfsmit-

tels Artis Pro empfohlen. Der 

darin enthaltene Bodenpilz 

unterstützt als natürlicher Ge-

genspieler des Engerlings den 

neu angelegten Grünlandbe-

stand. 

Ähnlich wirkt die Pilzgerste. 

Der Bodenpilz wird dabei über 

ein steriles Gerstenkorn, das als 

werden kann. Werden teure 

Maßnahmen zur Reduktion 

der Ammoniakverluste im Stall 

und am Lager gesetzt, müsste 

sich der N-Gehalt pro Kubikme-

ter Gülle erhöhen. Wird diese 

Gülle aber dann wiederum mit 

herkömmlichen Breitverteilern 

ausgebracht, so wird nur ein 

höherer Anteil an Ammoniak 

als Abgasung verloren gehen. 

Nur mit der verbesserten Aus-

bringungstechnik kann der 

Kreis der Minimierung der Am-

moniakverluste in der Wirt-

schaftsdüngerkette Stall-Lager-

Ausbringung geschlossen wer-

den. 

Denn diese für die Land-

wirtschaft kostspieligen tech-

nischen Lösungen sind in An-

betracht der Betriebsstruktur 

in Österreich ohne Unterstüt-

zung der öffentlichen Hand 

nicht finanzierbar. Die Wei-

chen für eine bestmögliche 

Umsetzung dieser notwendi-

gen Maßnahmen sind gestellt. 

Nun wird an alle Betriebe mit 

relevanten Güllemengen und 

geeigneten Flächen appelliert, 

von diesen Angeboten Ge-

brauch zu machen. 

■ Mehr Informationen bie-

tet die Boden.Wasser.Schutz. 

Beratung unter: T 050 6902-

1426, www.bwsb.at 

flr1J BODEN.WASSER.SCHUTZ 

BERATUNG 
Im Auftrag des Landes OÖ 

Mit Beratung 

zum Erfolg 

k LdodWIrtLLhattskammei 
Oberösterreich 
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